
Von Michael Kohlstadt

Essen. Rund um die Verteilung von
Gratis-FFP2-Masken an Ältere und
Risikopatienten durch die Apothe-
ken kommt es zu immer neuen Irri-
tationen.Zwar läuft der anfangs sto-
ckende Versand der Gutscheine für
die Masken durch die gesetzlichen
und privaten Krankenversicherun-
gen inzwischen nach Plan. WAZ-
Leser berichten aber verwundert
von Fällen, bei denen Jugendliche
und selbst Kleinkinder Berichti-
gungscoupons erhalten haben.
Zudem erfuhr diese Redaktion

aus Krankenkassenkreisen, dass
die Ausgabe der Masken einer vom

Bundesgesundheitsministerium
vorgegebenen Stichtagsregelung
unterliegt. Demnach haben nur
Menschen Anspruch, die bis zum
15. Dezember 60 Jahre und älter
oder bis dahin als Risikopatient re-
gistriert waren. Wer danach das 60.
Lebensjahr erreicht oder erstmals
etwa eine Asthma-Diagnose erhal-
ten hat, geht bei der Ausgabe der
Scheine leer aus. Eine Nachmel-
dung habe das Ministerium den
Kassen „explizit“ untersagt.
Die Verteilung der vom Bund fi-

nanzierten Gratis-Masken gestalte-
te sich von Anfang an kompliziert.
Ursprünglich sollte jeder Berechtig-
te seine Coupons Anfang Januar im

ren Bons in der Bundesdruckerei
war ins Stocken geraten. Dabei
drängt die Maskenausgabe, da me-
dizinische Masken in ÖPNV und
Handel seit Montag Pflicht sind.
Um die Ausgabe zu entzerren,

verläuft der Versand jetzt gestaffelt.
Laut den Vorgaben aus Berlin gehe
sie zuerst an alle Menschen ab 75
Jahren. Das ist bei denmeisten Kas-
sen geschehen. Angelaufen ist der
Versand anMenschen ab 70undRi-
sikopatienten, dazu gehören auch
Kinder. „Eine Altersbegrenzung
gibt es bei den Risikopatienten
nicht“, bestätigte ein Sprecher der
AOKNordwest. Als Risikofaktoren
eingestuft werden unter anderem

Briefkasten vorfinden – unaufgefor-
dert zugesandt vonderKrankenver-
sicherung. Doch selbst in der zwei-
ten Januarwochehattendiemeisten
Kassen noch keine Coupons erhal-
ten.DerDruckder fälschungssiche-

Apothekerin mit einer verpackten
FFP-2 Maske. FOTO: VOLKER HEROLD

Wirken die
Impfstoffe auch
bei Mutanten?
Experten beantworten

Leserfragen live
Essen. Eine hochkarätige Experten-
rundebeantwortet amFreitag ab10
Uhr live Leserfragen rund um den
holpernden Impf-Start und die Risi-
ken der Virus-Mutanten.
Zu wenig Impfstoff, überlastete

Online-Plattformen und endlose
Warteschleifen am Telefon bei der
Terminvergabe: Viele Menschen,
die mit den Impfungen große Hoff-
nungen verbunden hatten, sind
mittlerweile wütend, enttäuscht
und oft auch ratlos. Wirken die
Impfstoffe auch bei mutierten Co-
vid-Viren? Warum hakt es bei den
Impfungen in NRW so sehr? Diese
und viele andere Fragen sollen be-
antwortet werden. Als Experten
sind dabei: Prof. Ulf Dittmer, Direk-
tor des Instituts für Virologie in Es-
sen, Dr. Friedrich von Bohlen, Auf-
sichtsrat des Impstoff-Herstellers
Curevac, Dr. Carola Holzner (Doc
Caro), LeitendeOberärztin fürNot-
fall-Medizin an der Uniklinik und
Impfbotschafterin des Landes
NRW, sowie Dr. Stefan Steinmetz,
Leitender Impfarzt in Essen. Die
Moderation haben Jens de Buhr,
Verleger der Deutschen Unterneh-
mer-Börse, und Prof. Dr. Jochen
Werner, Chef der Uniklinik Essen.
Sollten Sie eine Frage an die Ex-

perten haben, schicken Sie sie uns
bitte vorab per Mail an wir@funke-
medien.de / Betreff Impfung.
Möchten Sie live dabei sein, kön-
nen Sie sich unter waz.de/impf-ex-
perten zuschalten.

Kein Babyboom
nach erstem

Corona-Lockdown
Essen. Der von vielen erwartete Ba-
byboomnachdemersten coronabe-
dingten Shutdown im vergangenen
März bleibt wohl aus: Im ersten
Halbjahr 2020 sank die Zahl der
Schwangerschaften sogar, wie aus
Zahlen der Techniker Krankenkas-
se (TK) in NRWhervorgeht. 57.730
Mutterpässe stelltedieKrankenkas-
se von Januar bis Juni 2020 für ihre
versicherten Frauen aus. Im Ver-
gleichszeitraum des Vorjahres wa-
ren es 59.947 – also 2217 mehr. „In
Krisenzeiten und bei ungewissen
ökonomischen Zukunftsperspekti-
ven kann es sein, dass ein Kinder-
wunsch zurückgestellt wird“, er-
klärteBarbara Steffens, Leiterin der
TK-Landesvertretung.
Soziologen hatten in ähnlicher

FormGeburten-Statistiken für2020
begründet. Landesweit ging die
Zahl um 6,7 Prozent zurück. US
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Unfallflucht nach
Reifenplatzer
Düsseldorf. Nach einem Unfall we-
gen eines Reifenplatzers auf der
A57 bei Neuss habe ein Fahrer
sein Auto quer auf der Fahrbahn
stehenlassen, das hintere ungari-
sche Kennzeichen abmontiert, sei
in ein anderes Auto zugestiegen
und getürmt. Während die Polizei
den Unfall aufnahm, sei der Flüch-
tige aus Gelsenkirchen zurückge-
kehrt. Gegen den 27-Jährigen wer-
de nun wegen Unfallflucht und
Urkundenfälschung ermittelt. dpa

Müllsack fliegt aus
Fenster und trifft Pkw
Hagen. Er sah noch den fliegenden
Müllsack: Das Auto eines 40-Jähri-
gen ist während der Fahrt in Hagen
von dem gefüllten Sack am Dach
getroffen und beschädigt worden.
Der Inhalt des Beutels führte die
Polizei schließlich zu einer 25 Jah-
re alten Wurfverdächtigen. Die Ver-
dächtige habe den Müllsack-Wurf
zunächst abgestritten. Laut Polizei
war sie alleine in der Wohnung.
Ein Ermittlungsverfahren wurde
eingeleitet. dpa

Brand in Krefelder
Straßenbahndepot
Krefeld. In der Nacht ist es in einem
Krefelder Straßenbahndepot zu
einem Brand gekommen. Zwei Mit-
arbeiter erlitten Rauchgasvergif-
tungen, wie die Feuerwehr berich-
tete. Die Flammen griffen auch auf
eine Straßenbahn über. Es habe
eine „enorme Rauchentwicklung“
gegeben, sagte ein Sprecher, die
Sichtbedingungen seien schlecht
gewesen. Die rund 40 Einsatzkräf-
te brachten die Situation aber
unter Kontrolle. dpa

Spürnase erschnüffelt
23 Kilo Marihuana
Krefeld. Marihuana im Straßenver-
kaufswert von mehr als 180.000
Euro hat eine Spürnase namens
„Gunnar“ an der deutsch-nieder-
ländischen Grenze bei Elmpt er-
schnüffelt: Der belgische Schäfer-
hund ist Mitarbeiter des Zolls. Ein
35-jähriger Autofahrer hatte sich
verdächtig gemacht. Im Kofferraum
fanden sich 23 Kilogramm in Plas-
tikfolien abgepacktes „Gras“. Der
mutmaßliche Drogenkurier kam in
Untersuchungshaft. dpa

Erfolg im Kampf gegen Alzheimer
Bochumer Forscher fanden Biomarker, der die Krankheit erkennt, bevor sie ausbricht.
Neueste Studie zeigt: Es lässt sich präzise prognostizieren, wer Symptome entwickelt

Von Ute Schwarzwald

Bochum. Alzheimer ist unerbittlich.
Die Krankheit zerstört nicht nur
Nervenzellen im Gehirn. Sie zer-
stört auch den Menschen, den sie
trifft; macht ihn vergesslich, ver-
wirrt, hilflos. 1,6 Millionen Men-
schen leiden derzeit bundesweit an
dieser häufigsten Form der De-
menz; im Jahr 2050 werden es
Schätzungen zufolge 2,8 Millionen
sein. Bochumer Forscher sind im
Kampf gegen die heimtückische Er-
krankung jetzt ein gutes Stück vo-
rangekommen.
Dem Biophysiker Prof. Klaus

Gerwert und seinem Team gelang
es, einen „prognostischen Biomar-
ker“ zu finden, das heißt: mithilfe
eines inBochumentwickeltenBlut-
tests das Risiko für eine Alzheimer-
Erkrankungmit hoherWahrschein-
lichkeit vorherzusagen – weil ihr
Test die Krankheit erkennt, lange
bevor sie ausbricht. Die jüngsten
Studienergebnisse, sagt Gerwert,
Gründungsdirektor des „Zentrums
für molekulare Proteindiagnostik“
(ProDi) an der Ruhr-Uni, seien
„sehr präzise“.
Untersucht wurden die Blutpro-

ben von 203 Probanden, die sich
zur Alzheimer-Diagnostik in eine
„Memory-Clinic“ begeben hatten –
weil sie bei sich selbst kognitive Be-
einträchtigungen beobachtet hat-
ten, Vergesslichkeit etwa. Klinische

Symptome fanden sich trotz gründ-
licher Untersuchung nicht, die Pa-
tienten galten als „nicht an Alzhei-
mer erkrankt“. ImBlut aller 22 Pro-
banden, die im Laufe der folgenden
sechs Jahre klinisch erkrankten, lie-
ßen sich mit dem Bochumer „Im-
muno-Infrarot-Sensor“-Test jedoch
bereits Fehlfaltungendes „Amyloid-
Beta-Peptids“ feststellen, die späte-
reklinischeErkrankungalso richtig
prognostizieren. Das fehlgefaltete
Protein (Eiweiß) ist für die im späte-
ren Verlauf einer Alzheimer-Er-
krankung typischen Ablagerungen
imHirn (Plaques) verantwortlich.

„Sechs Jahre vor der klinischen
Diagnose zeigt unser Test mit an Si-
cherheit grenzender Wahrschein-
lichkeit an, obklinischesAlzheimer
entwickelt wird oder nicht“, fasst
Gerwert die Brisanz der For-
schungsergebnisse zusammen.
Denn im Umkehrschluss bedeuten
sie: Die Therapie müsse beginnen,
bevor die Krankheit ausbricht. Ger-
wert ist sich sicher, dass bald die ers-

tenMedikamente gegendieErkran-
kung auf dem Markt sein werden.
„Schon im März wird in den USA
vermutlich Aducanumab zugelas-
sen werden.“ Viele „Hoffnungsträ-
ger“ seien in bisherigen Studien ge-
scheitert. Gerwert zufolge „vermut-
lich nur, weil sie den Probanden zu
spät verabreicht wurden“.

Erkrankung verläuft in drei Phasen
Alzheimer, erklärt der Bochumer
Wissenschaftler, verlaufe in drei
Phasen. „Es fängtwenig dramatisch
an, zunächst merkt man es nur
selbst.Dannmerkenesauchandere
und schließlichnurnochandere…“
Abermannehmenurdie klinischen
Symptome wahr, tatsächlich begin-
ne die Erkrankung schon 14 Jahre
zuvor – mit der Fehlfaltung des
Amyloid-Beta-Peptids. Eine Thera-
pie, die starte,wenndieErkrankung
bereits weit fortgeschritten sei, kön-
ne den Zustand des Patienten nicht
mehr verbessern. „Beginnt die The-
rapie jedoch, solange der Patient
noch symptomfrei ist, sind die Be-
einträchtigungen nur gering“, sagt
Gerwert.
Seinen Bluttest sieht der Bochu-

mer Forscher zunächst als „Unter-
stützung“ für klinische Medika-
menten-Studien, hilfreich bei der
Auswahl der Probanden. Zur allge-
meinen Frühdiagnose tauge er der-
zeit nochnicht – auchwenn ihn täg-
lichzwei,dreidiesbezüglicheAnfra-

gen Betroffener erreichen. Doch im
BochumerProDi arbeiten sie ander
„Marktreife des Tests“, gründen ge-
rade ein Startup, ein Sponsor ist seit
gestern gefunden.
In drei Jahren, hofft Gerwert,

könne es soweit sein. Für 100.000
Euro wolle man den Sensor dann
anbieten, der einzelne Test werde
„schätzungsweise 200 Euro kos-
ten“. Gerwert denkt, dass er irgend-
wann zur „Standard-Vorsorge-
Untersuchung für alle über 60“ ge-
hören werde.

Neue Irritationen um Gratis-Masken
Auch Jugendliche und selbst Kleinkinder erhalten FFP2-Coupons. Für Ältere gilt dagegen eine Stichtagsregelung

Asthma, chronische Herz- oder
Nierenschwäche, Diabetes Typ 2,
bestimmte Krebs-Diagnosen, Triso-
mie 21 und Risikoschwangerschaf-
ten. Grundlage der Einstufung sind
laut AOK die Abrechnungsunterla-
gen - aufgeschlüsselt nach insge-
samt 1039 Einzel-Diagnosen.
Im dritten Versand, der Anfang

Februar anlaufen soll, sind alle wei-
teren Versicherten ab 60 Jahren da-
bei. Jeder Berechtigte erhält zwei
Coupons für jeweils sechs FFP2-
Masken.Der ersteCouponkannbis
28. Februar in der Apotheke einge-
löstwerden, der zweite vom16. Feb-
ruar bis 15. April. Pro Coupon wird
eine Gebühr von zwei Euro fällig.

„Wir haben gezockt,
alles auf eine Karte

gesetzt – und
gewonnen.“

Cindy und Alex Holland aus Essen
sind sich bei der TV-Sendung „Hochzeit
auf den ersten Blick“ zum ersten Mal
auf dem Standesamt begegnet. Das
Ehe-Experiment, auf das sie sich zwei
völlig eingelassen haben, ist geglückt.

WORTLAUT

E-Zigarette explodiert
in der Hose
Düsseldorf. Nach der Explosion
einer E-Zigarette in der Hosenta-
sche eines 25-Jährigen wurde der
Mann amMittwoch per Hub-
schrauber in eine Spezialklinik
nach Köln geflogen. Nach Angaben
der Feuerwehr hatte sich der Mann
schwere Brandverletzungen zuge-
zogen. Lebensgefahr bestand
demnach aber nicht. Wie es zu
dem Unglück in Düsseldorf kom-
men konnte, ist laut Mitteilung un-
klar. dpa

Gemeinsamer Ursprung

n Die Bochumer Forscher ver-
stehen ihren Bluttest als „Platt-
formtechnologie“. Er funktio-
niert auch bei anderen neuro-
degenerativen Erkrankungen.
Die Arbeitshypothese im ProDi
lautet: Alle diese Krankheitsbil-
der haben einen gemeinsamen
Ursprung.

n Zum Experten-Team der aktu-
ellen Studie, die vom Land und
der Deutschen Alzheimer Ge-
sellschaft gefördert wird, gehö-
ren neben Prof. Klaus Gerwert
und Julia Stockmann vom ProDi
die RUB-Statistikerin Prof. Nina
Timmesfeld, sowie eine nieder-
ländische Arbeitsgruppe.

„Es fängt wenig
dramatisch an.

Zuerst merkt man es
nur selbst...“

Prof. Dr. Klaus Gerwert über das
Anfangsstadium von Alzheimer

Der Biophysiker Prof. Klaus Gerwert hat mit seinem Team einen sogenannten „prognostischen Biomarker“ gefunden, der Hinweise auf eine spätere
klinische Alzheimer-Erkrankung gibt. FOTO: MATTHIAS GRABEN / FFS
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